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Der Elefant im Porzellanladen
von Locarno

In England scheint man nachgerade zu begreifen , so
schreiben die „ Leipziger N . Nachrichten "

, daß es um die
Aussichten des Locarno-Vertrags nicht sonderlich gut steht.
Und von allen Beteiligten hat kaum ein anderer ein so
dringliches Interesse an der Annahme des Vertrags , wie
England . Denn er soll so halbwegs das europäische Gleich¬
gewicht wiederherstellen , auf dem Englands Stellung in
Europa und damit seine Stellung im Britischen Weltreich
beruht. An der Zerstörung dieses Gleichgewichts mitgearbei¬
tet zu haben , war die Riesendummheit, die Lloyd George in
Versailles beging und die ihm England, seit es sie begriffen
hat, nicht verzeiht . Diese Dummheit auszubessern , hat Cham-
berlain sich vorgesetzt, aber — es darf England nichts kosten !
Nicht einmal das amtliche Eingeständnis, daß es eine
Dummheit war .

Dennoch hat ersichtlich die Sorge , das mühsam eingefä¬
delte und dann so überraschend gelungene Werk von Lo¬
carno könnte im letzten Augenblick schief gehen , der „Times"
einen Aufsatz eingegeben , worin Luther und Stresemann
in einer Weise gelobt werden, die Staatsmänner nur pein¬
lich sein kann . Wir verzichten sehr gern auf Lob , in Erin¬
nerung daran , daß wir doch vor nicht allzulanger Zeit für
die Mehrheit der Engländer einfach „die Hunnen" waren .
Woraus wir aber nicht verzichten — am allerwenigsten
dann , wenn man unsere Unterschrift unter den Locarno-
Vertrag zu haben wünscht — das ist eine anständige Be¬
handlung, einerlei ob sie der Gegenseite leicht oder schwer
fällt. Es geht doch nicht an , uns dringend zum Eintritt in
den Völkerbund aufzufordern und uns vorher noch so rasch
ein paar von den Schikanen zu kosten zu geben von der
Art , „wir behandeln euch wie die Hunde , w e i l ihr Deutsche
seid "

. Die Welt weiß , zum mindesten seit dem Erscheinen
des Tagebuchs des amerikanischen Generals Allan , daß
Deutschland abgerüstet ist bis zur Unfähigkeit , auch nur einen
Verteidigungskrieg zu führen. Die Welt weiß aber auch —
und sie hat es spätestens aus den Verhandlungen in Lo¬
carno erfahren können ! — daß die anderen mit ihrer Ab¬
rüstung, wozu sie in vertragsmäßiger Auswirkung der deut¬
schen Abrüstung verpflichtet wären , sträflich im Rückstand
sind. Gering gerechnet , seit drei Jahren ist die deutsche Ab¬
rüstung vollendete Tatsache . Wenn nun in den nächsten drei
Jahren soviel von der Abrüstung der anderen die Rede ist,
wie in diesen drei Jabren von der deutschen Abrüstung die
Rede war , wollen wir 's loben . Aber nach der Ruhrbesetzung
durch Belgien und Frankreich noch von ekner „deutschen
Gefabr" für den Frieden Europas sprechen zu wollen , ist
eine Dreistigkeit , die wir uns verbitten dürfen.

Wenn uns aber gar jetzt der Botschafterrat mit einer
seiner Schnüffelnoten kommt , die wir noch in angenehmer
Erinnerung haben, dann muß er uns schon gestatten , das
als einen blutigen Hohn auf den „ Geist von Locarno" auf¬
zufassen . „Ihr sagt , euer Vertrag mit gegenseitiger Bürg»
sckaft werde Sicherheit bringen. Jkir könnt unseren guten
Glauben daran und eure ehrliche Absicht sehr einfach be¬
weisen . Wenn ihr die „ Sicherheit" habt, werdet ihr dann
schleunigst das besetzte Rheinland räumen ? Werdet ihr
unverzüglich Schritte tun , um die Abrüstungs-Konferenz vor¬
zubereiten , die , nach dem Genfer Protokoll , verflossenen
Juni hätte fein sollen? Werdet ihr euch selbst den Stand der
Rüstungen auferlegen, den ihr den anderen im Jahre 1919
aufgezwungen habt? Werdet ihr den Botschafterrat
abschaffen , der sich immer noch Rechte anmaßt , die einzig
und allein dem Völkerbund zsstehen sollen? Werdet ihr
endlich dahin Übereinkommen , das Sa arge bi et so zu
verwalten , daß Frankreich nur die Nutznießung der Berg¬
werke hat , wie ursprünglich die Absicht war , statt die Be¬
völkerung zu knebeln? " Diese Fragen stellen wir nicht, diese
Fragen stellen „ Foreign Affairs"

, die bekannte , von E . D.
Morel gegründete Londoner Zeitschrift , an unsere Ver¬
tragsgegner von Locarno. Wenn aber statt einer befriedi¬
genden Antwort auf diese zeitgemäßen Fragen eine der be¬
kannten Schnüffelnoten des Botschafterrats einläuft, so
scheint die Gegenseite uns für dümmer zu halBn , als sich
selbst — und das ist in der Politik immer ein Fehler . Auch
die Belgier legen Wert daraus, uns zu verstehen zu geben ,
baß sie nicht daran denken, die Komödie ihrer „Kriegsoer¬
brecher-Prozesse " einzustellen . Cs möchte doch so unzweck¬
mäßig nicht lein , darauf mit einer gerichtlichen Feststellung
all der Gewalttaten zu antworten , die Belgier und Fran¬
zosen sich während der vertragswidrigen Ruhrbesetzung im
Frieden haben zuschulden kommen lassen. Mitten in dem
von ihnen diktierten Frieden , gegenüber einer wehrlosen
Bevölkerung und einem entwaffneten Staat .

Einstweilen also beschert uns die Gegenseite statt der
Räumung der Kölner Zone, die seit dem 10 . Januar fällig
ist, ein Bündel neuer Schikanen . Die Räumung steht nach
wie vor „ in Aussicht"

, die Note mit den Schikanen liegt
auf dem Tisch des Auswärtigen Amts in Berlin . Angesichts
dieses , von der Gegenseite bewiesenen „ guten Willens" dür¬
fen wir uns nochmals fragen : ob das Unglück für uns so

e lTagesspreg
Rach einer Mitteilung des . .Berliner Tageblattes " sollen

die Beratungen über die Antwort der Reichsregierung ans
die letzte Entwafsnungsnote der Dotschafterkonferenz un¬
mittelbar vor dem Abschluß stehen . Die Innenminister der
deutschen Länder sind für heule nach Berlin zu einer Kon¬
ferenz mit der Rerchsreglerung über die Enlwasfnungsfrage
berufen worden» an der auch einige Ministerpräsidenten
teitnehmen.

Die Innsbrucker Rachrichten melden , daß im Zusammen¬
hang mit dem von der Agenzia Stefani gemeldeten Atten-
katsplane gegen Mussolini in allen Südtiroler Städten zahl¬
reiche Verhaftungen erfolgt seien, lieber 100 Personen , da¬
runter Geschäftsleute. Beamte Lehrer und Geistliche» seien
meist nur auf Grund von Dennunziakionen festgenommen
und entweder zur Präfektur oder zur Polizei gebracht wor¬
den. Ein Teil der Verhafteten mußte bald wieder entlassen
werden , da sich die völlige Grundlosigkeit der Verdächti¬
gungen ergab.

groß ist , wenn der Locarno-Vertrag an den Schwierigkeiten,
womit die anderen ibn bepacken, scheitert ? England braucht
den Vertrag , um seine verlorene Stellung in Europa neu
aufzubauen. Frankreich braucht den Vertrag , um ernsthaft
an die Ordnunc, seiner Finanzen gehen zu können , die vor
dem Abrutsch stehen , den wir selbst 1923 erlebt haben. Und
wir — nun . wir haben vielleicht mehr Grund , dem „ großen
Marschall" Fach , der da als Elefant im Porzellanladen von
Locarno bsrumtobt, v^Runden zu sein, als wir heute schon
klar zu erkenen wermögen.

Berbraucherschaft und Preissenkung
Unter dieser Ueberschrift gingen in den letzten Tagen

durch die Presse Württembergs einige Ausführungen, di«
darin gipfelten , einen mehr oder weniger deutlichen Käu¬
ferstreik hervorzurufen, um dadurch den Kleinhändler
zu zwingen, „sich mit seinen Lieferanten auseinanderzusetzen
und ihnen klar zu machen , daß ohne eine Senkung der
Preise der Absatz stocke"

. W-nn das so einfach wäre, wi «
teuer Artikelschreiber meint, dann — das darf er ohne wei¬
teres glauben — chatten wir schon längst den von der Re¬
gierung gewünschten Preisabbau, denn der Großeinkaufs¬
verein der Kolonialwarenhändler Württembergs versuchte
denselben Weg zu gehen . Nur zu bald aber kam ihm die
Erkenntnis , daß die Preissenkung so nicht gelingen könne,
sondern nur erreichbar wird, wenn man den Preisen und
Kalkulationen vom Ursprung an nachforscht.

Auf dem Gebiet der Preisbildung herrschen eigenartige
Verhältnisse. Das Preisabbauvorgehen hat bisher — es
klingt eigenartig — nur aus dem Gebiet der Lebens -
mittel Erfolg gehabt . Nach der Großhandelsmeßzahl ist
die Meßzahl für Lebens- und Genuhmittel von September
bis Mitte Oktober von 121,5 auf 117,1 gefallen . Textilien,
Haute und Leder zeigen eine Senkung von 154,2 auf 151,8,
während Kohle, Eisen , Metalle, Chemikalien , Holz und
Baumaterialien sowie industrielle Fertigfabrikate gleich ge¬
blieben sind. Unter diesen Umständen wird sich die Preis¬
senkung bei Lebensmitteln nicht aufrecht erhalten lassen,
wenn nicht baldigst eine erhebliche Senkung aller anderen
Erzeugnisse eintritt .

Daran ist dann aber niemals der letzte Verteiler schuld .
Dieser muß genau wie der Verbraucher, wenn er Ware
haben muß, bezahlen , was sie kostet .
. ..

D" Großeinkaufsverein als Genossenschaft kauft auf dem
kürzesten Weg in Wagenladungen vom Erzeuger oder auch
vom Ursprungsland zu den billigsten Preisen die besten

olle günstigen Versandverhältnisse aus , wähltden billigsten Frachtweg, braucht keinen weiteren Zwischen¬
handel, erspart Umsatzsteuern usw . , so daß bei knappsterKalkulation die Vereinigung ihren Mitgliedern mit besterund billigster Ware aufwartet . Diese Kleinhändler haben
sich den Gedanken , etwas zurückzulegen , also ihren Besitz
zu vermehren, längst abgewöhnt. Sie nehmen den geüng -
sten Ausschlag, der wegen der Geschäftsunkosten dringend
notwendig ist , nur um das Geschäft weiterführen zu können ,
so daß mit ruhigem Gewissen behauptet werden kann, die
Mitglieder verkaufen beste Ware zum billigsten Preis . Sie
können mit dem besten Willen nicht weiter zurückgehen.Die Genossenschaft unterstützt die Absicht der Regierung.
Preissenkungen Herbeizuführen , mit allen Kräften. Un¬
mögliches kann auch sie nicht zuwege bringen. K.

»
In dieser Angelegenheit wurden die Vorstandsmitglieder

der Arbeitsgemeinschaft des württ . Einzelhandels bei dem
Herrn Staatspräsidenten Bazille vorstellig . Der Staats -
Präsident erwiderte, die württ . Regierung denke nicht daran ,
sich in einen Gegensatz zur Reichsregierung zu stellen, die
dem Einzelhandel die ausdrückliche Zusicherung gab , daß sie
keineswegs eine «inseitige Preissenkung beim Einzelhandel

erzwingen wolle . Die Tätigkeit der württ . Regierung in
der Preissenkung, fuhr der Staatspräsident fort , sei auf
die Richtlinien von Berlin zurückzuführen , da diese Frage
nur einheitlich für das ganze Reich gelöst werden könne .
Aus jenem Artikel, der ebenfalls den Richtlinien der Reichs¬
regierung entnommen sei, lese man offenbar mehr heraus ,
als er besage . Das Staatsministerium werde sich in der
nächsten Woche mit der Frage befassen . Keinesfalls aber
dürfe man aus den bisherigen Veröffentlichungen folgern,
daß die Regierung sich nur an den Einzelhandel wenden
wolle . Sie denke auch nicht daran , irgendwie zum Käufer¬
streik aufzufordern, vielmehr solle das Publikum nur inso¬
weit zu einer Mitarbeit aufgesordert werden, daß es offen¬
sichtliche Ueberforderungen nicht bewillige .

Neue Nachrichten
Die Knebelung der deutschen Luftfahrk

Berlin, 10 . Nov . Wie eine Korrespondenz meldet, be¬
reitet der Pariser Botschafterrat eine neue Note an die
Reichsregierung über die Ueberwachung des deut¬
schen Lustsahrwesens vor. Gewisse Bestimmungen
der seitherigen Einschränkungsvorschriften sollen beseitigt ,
dafür aber neue Bestimmungen erlassen werden, die äußerst
verwickelt seien und viel Fallstricke enthalten. Die Her¬
stellung von Militärflugzeugen bleibt verboten.

Der Rationalseiertag im Rechtsausschußdes Reichstag»
Berlin , 10. Nov . Im Rechtsausschuß des Reichstags

wurde gestern über die Frage der anerkannten kirch¬
lichen Feiertage und eines Nationalfeiertags
verhandelt. Ein demokratischer Antrag forderte den 11 . Aug.
als Nationalfeiertag . Die Deutschnationalen beantragten den
18 . Januar , die Sozialdemokraten und die Kommunisten
den 1 . Mai . Die Sozialdemokraten unterstützten im übrigen
den demokratischen Antrag . Ein Antrag des Zentrums ging
dahin, daß ein Nationalfeiertag allein durch das Reich fest¬
gesetzt werden dürfte, sodaß alle Landesfeiertage in Fortfall
kämen . Hierzu beantragten die Sozialdemokraten, daß der
9 . November und der 1 . Mai in den Staaten, in denen sie
bereits als öffentliche Feiertage begangen werden, bei-
behalten werden sollen . Ein weiterer Zentrumsantrag ver¬
langte die gesetzliche Einführung eines Gedenktags für die
Kriegsopfer . Die Deutfchnationalen beantragten hierzu
den 6 . Sonntag vor Ostern zu bestimmen . Die Aussprache
wurde abgebrochen .

Aus dem Parleileben
Berlin. 10 . Nov. Wie T . U . meldet, haben von seiten

der Zentrumsfraktion Besprechungen mit Dr . Wirth statt¬
gefunden, die erhoffen lassen, daß Dr . Wirth der Fraktion
wieder beitreten wird.

Die Pulschgerüchte über Bayern
München. 10 . Nov. Zu den Gerüchten über angebliche

Pläne zur Wiederherstellung des Königtums in Bayern , die
von verschiedenen Zeitungen verbreitet wurden, schreibt die
Korrespondenz der Bayerischen Volkspartei: Die Beunruhi¬
gung der öffentlichen Meinung ist vollkommen unberechtigt.
Wenn auch in der bayerischen Politik einige Beunruhigungs¬
herde vorhanden seien , so sei an den verbreiteten Gerüchten
das meiste künstliche Mache , wie sie immer um die Revolu-
rionstage auftauche . So richtig es sei, daß ein großer Teil
des bayerischen Volks sich innerlich mit der republikanischen
Staatsform nicht abgefunden habe , so gewiß wolle das
bayerische Volk in seiner Gesamtheit von gewaltsamen Ver¬
fassungsversuchen nichts wissen.

Berlin . 10. Nov . In einer Versammlung des Reichs¬
banners Schwarzrotgold erzählte der Schriftsteller Emil̂
Ludwig , genau vor einem Jahr sei in München geplant
gewesen , den Kronprinzen Rupprecht zum Staatspräsidenten
und durch diese Stellung dann zum König zu erheben.
Reichswehrminister Geßler habe erklärt , in diesem Fall
werde die Reichswehr neutral bleiben . Der Oberbürger¬
meister von Nürnberg , Luppe , habe aber von dem Plan
in Berlin Anzeige erstattet, worauf Reichspräsident Ebert
gedroht habe , sofort die Reichswehr in Bayern einrücken
zu lassen, wenn es dort eine Aenderung gebe.

Die BZ . erfährt dazu von zuständiger Seite (d . h . von
Dr . Geßler) , daß der Reichswehrminister seit der Revolution
keinerlei Beziehungen zum Kronprinzen gehabt habe, daß
er überhaupt von angeblichen Plänen in Bayern nichts
wisse und erst aus den Blätterberichten über die Mitteilungen
Ludwigs darüber etwas gehört habe.

15 000 Metallarbeiter ausgesperrt
Mainz, 10. Nov. Die Vereinigung der Metallindustriel -

len hat beschlossen , sämtliche Metallarbeiter der Bezirke
Mainz , Wiesbaden , Rheingau und Umgebung vom 16 . Nov.
ab auszusperren . Von dieser Maßnahme werden etwa
15 000 Arbeiter betroffen.



Der Vertrauensbruch
Dresden . 10. Nov . Die Schriftleiterder Blätter in Dres¬

den erklären , daß die vertraulichen Mitteilungen , die von

Reichsminister Dr . Strefemann am 30. Okt. den Preffe -

vertretern in Dresden gemacht worden seien, von keinem
der Dresdener Schriftleiter weitergegeben worden seien,
vielmehr feien sie durch nichtsächsische Blätter , besonders Dr .

Oestreich von der Berk . Börsenzeitung verbreitet worden .
Die Veröffentlichung stimme in den entscheidenden Punkten
mit den Aeußerungen Stresemanns nicht überein .

*
Die französische Steuerscheu

Paris , 10 . Nov . Der Finanzreformplan Painleves , der
dem Finanzausschuß der Kammer zugegangen ist, hat wenig
befriedigt . Die Sozialisten sehen in der Reform keinen be¬
friedigenden Ersatz für die von ihnen verlangte Vermögens¬
abgabe . Die Abgabe , für die die Sozialisten im Finanzaus¬
schuß einen Antrag eingebracht hatten , wurde zwar mit 15

gegen 15 Stimmen abgelehnt , zufällig waren aber einige
Ausschußmitglieder abwesend , die für die Vermögensabgabe
sind, der Antrag wäre also sonst durchgegangen . Die Re¬
gierung verlangt ferner eine weitere Ausgabe von Bank¬
noten , die den Frankenkurs wieder drücken muß . Die So¬
zialisten sind gegen die Notenausgabe . Allgemein glaubt
man , daß Painleve zurücktreten und ein neues Kabinett mit
stärkerer Beteiligung von rechts gebildet werde .

Die Londoner „Times " schreibt, keine Finanzreform
werde in Frankreich Erfolg haben , solange das französische
Volk sich der Pflicht des Steuerzahlens nicht mit derselben
Ruhe unterziehe wie das englische.

Verschwörung gegen Vrlmo de Rivera ?
Paris , 10. Nov . Der „Petit Parisien " bringt Meldungen

von einer Verschwörung gegen das spanische Direktorium .
Es stellt sich heraus , daß zahlreiche Offiziere der Garnison

von Madrid verhaftet worden sind, u . a . Kommandeur
Mangada , der Obersileutnant Pardo , Segundo , Garcia und
ein Kavallerieoffizier . Die Nachricht von der am 3 . Novem¬
ber erfolgten Verhaftung hat in Barcelona große Erregung
hervorgerufen . General Lopez Ochoa reiste vor einigen
Tagen aus Barcelona ab und wird seitdem vermißt . Es ist
möglich, daß er zu den Verhafteten zählt .

Englische Bemerkungen über Locarno
London. 10. Nov . Anläßlich der gestrigen Einsetzung des

neuen Oberbürgermeisters (Lordmayor ) brachte Außen¬
minister Chamberlain beim Festessen im Rathaus
( Guildhall ) einen Trinkspruch auf die ausländischen Bot¬
schafter und Gesandten aus . Er habe in Locarno nicht nur
für eine Partei , sondern für das ganze englische Volk ge¬
sprochen. Nicht nur die geschriebenen Verträge werden die
gewünschten Veränderungen Hervorrufen ; den Geist von
Locarno müsse man pflegen . Aus dem Liebesbecher deS
Lordmayors habe er jetzt dem deutschen Botschafter
zutrinken können ; mögen die andern Völker dem Bei¬
spiel folgen . Möge dieser Geist auch unter den Mächten
herrschen , die gegenwärtig im fernen Osten mit China
verhandeln .

Erstminister Baldwin gab den üblichen Ueberblick
über die politische Lage . Die konservative Partei sei bei den
letzten Wahlen von vielen unterstützt worden , die der Partei
nicht angehören . Der Grund liege darin , daß das englische
Volk eine nationale Regierung haben wollte . Das ganze
Kabinett sehe mit Stolz auf Chamberlain und seine
Erfolge kn Locarno . Die Ausblicke auf die Ent¬
wicklung des britischen Handels feien jetzt hoffnungsvoll und
an die Messen in London und Birmingham im nächsten
Frühjahr könne man große Erwartungen knüpfen . Die
Arbeitslosigkeit nehme ab . Vor allem solle jedoch daraus
geachtet werden , daß ein Engländer englische
Waren kaufe .

Für das Luftkriegswesen sprach Staatssekretär Haare ,
für die Erbauung neuer Kreuzer Admiral Beatty .

Beim Umzug des Lordmayors durch die Straßen wur¬
den Tafeln auf secbssvänniaen Waaen mitaefübrt . mit der

Aufforderung , daß der Engländer nur englische Waren kau¬
fen und brauchen werde .

Der Dolchstotz -Prozeß
Münch .m , 10 Nov . In der gestrigen Verhandlung

wurde Oberst a . D . Schwerdtfeger als Sachverstän¬
diger vernommen , der bei Ausbruch des Kriegs Major in
der kriegsgefchichtlichen Abteilung des Generalstabs war .
Er führt aus : Die Ende September erhobene Forderung
des Waffenstillstands binnen kürzester Frist habe nicht nur
auf die Front , sondern auch auf die Heimat verhängnisvoll
wirken müssen, zumal es unterlassen worden fei, dem deut¬
schen Volk die Wahrheit zu sagen. Das sei vielleicht die
schwerste Sünde des Kriegs gewesen. Nach dem Scheitern
der Offensive von Reims im August 1918 wäre Ende Sep¬
tember ein Appell an Volk und Heer von weittragender
Bedeutung gewesen , er hätte die Erkenntnis des Notwen¬
digen gezeigt und zum Nachdenken darüber veranlaßt . Die
Nation sei der Gleichgültigkeit unterlegen , die es auch pflicht¬
vergessenen Leuten von der Marine her möglich machte , den
letzten Rest von Widerstandskraft lahm zu legen . Von hier
sei wörtlich genommen der Dolchstoß von hinten gegen die
Front geführt worden . Die Behauptung Coßmanns , die
Führer der Arbeiter hätten von Anfang an auf eine Sa -
Kotierung des Kriegs hingearbeitet , stelle einen Vorwurf
dar , der in dieser Form zu allgemein sei . Es habe im deut¬
schen Heer weniger Mißstände gegeben als in irgend einem
andern . Wenn bei der Marine der miserable Geist von
1917 zur Meuterei geführt habe , so «fei ein Teil der Schuld
darin zu suchen, daß unsere Marine als Kriegsmittel
größtenteils nicht zur Verwendung gekommen sei . Die Zer¬
setzungsarbeit der revolutionären Propaganda fei als be¬
wiesen anzusehen . Der Sachverständige bezeichnet es als
einen der schwersten Fehler der Bethmannschen Politik , die
Erörterung der Kriegsziele freigegeben zu haben , da mit
diesem Augenblick die deutsche öffentliche Meinung auf¬
gerührt und der wahre Charakter des Kriegs vor aller Welt
verfälscht worden sei . Es sei nicht das Ziel der deutschen
Politik gewesen , die europäische Landkarte zu ändern . Aus
dem Waffenstillstandsangebot der Obersten Heeresleitung
könne keinesfalls gefolgert werden , dieses Waffenstillstands¬
angebot bedeute ein Eingeständnis der Obersten Heeres¬
leitung , überhaupt nicht mehr weiterkämpfen zu können . Die
l tzte Möglichkeit , die Waffenstillstandsbedingungen abzu¬
lehnen , sei durch den Ausbruch der Revolution vollständig
ausgeschlossen worden . Den Vorwurf der bewußten Ge¬
schichtsfälschung könne er in keinem Fall als berechtigt an¬
erkennen . Er sei der Ueberzeugung , daß die Frage der
Abdankung des Kaisers auch noch nach dem Waffenstillstand
hätte erledigt werden können.

Der neue Verdächtigungs eldZng
Zu den Verdächtigungen , die seit einiger Zeit plan¬

mäßig g gen die Regierung erhoben werden , stellt das
Staatsministerium folgendes fest :

1 . Das Staatsministerium ist von der Regierung mit
Zustimmung des Finanzausschusses vor allem auch deshalb
von der Königstraße wegverlegt worden , weil es vom wirt¬
schaftlichen und finanziellen Standpunkt aus verkehrt und
eine Verschwendung ist , wenn Staatsgebäude in den teuer¬
sten Geschäftsgegenden sind . Mit dem Bau eines im staat¬
lichen Besitz bleibenden großen Geschäftshauses an der
Stelle des abzubrechenden Staatsministeriums will die
Regierung einmal den dringenden Bedürfnissen der Ge¬
schäftswelt entgegenkommen , sodann eine erhebliche Jahres¬
rente für die Staatskasse erzielen . Letzteres ist aber nur
möglich, wenn der Bau nicht zu teuer wird . Diese Frage
wird gegenwärtig geprüft . Für den Fall , daß der Neubau
wegen der Rentabilität etwas verschoben werden müßte ,
wird untersucht , welchen Zwecken in der Zwischenzeit etwa
das alte Gebäude dienen könnte . Aus dieser bloßen Unter¬
suchung ist ein „Plan der Regierung " gemacht worden , der
unterschoben wird , sie habe vom Bau eines Geschäftshauses
nur gesprochen , um die Verleauna des Staatsministeriums

begründen zu können . In Währheit bestehen keine Pläne ,
sondern lediglich eine Untersuchung der verschiedenen Mög -

'

lichkeiten, deren Ergebnis dem Landtag vorgelegt werden
wird .

2 . Ebensowenig liegt bis jetzt ein Plan der Regierung
vor , Absteigequartiere für Staatsgäste im Neuen Schloß
schaffen. Von der Bauabteilung ist nach dem Auszug des
Auslandsmuseums diese Frage lediglich aufgeworfen wor¬
den . Sie berührt die allgemeine Frage , wie die staatlichen
Behörden und Anstalten in Stuttgart am billigsten räum¬
lich untergebracht werden können . Deshalb ist vom Staats¬
ministerium beschlossen worden , daß keine Verwaltung
allein über die Verwendung des Reuen Schlosses entscheiden
dürfe , sondern nur das Staatsministerium selbst . Auch hier
handelt es sich also lediglich um die Untersuchung der ver¬
schiedenen Möglichkeiten und nicht um Pläne .

3 . Es ist unwahr , daß die Schaffung neuer Staats¬
rats - oder sonstiger Stellen zur Unterbringung von An¬
gehörigen der Regierungsparteien geplant ist . Wie frivol
der Vorwurf ist , der hier erhoben wird , geht z. B . daraus
hervor , daß der neue Gesandte in Berlin nicht aus den
Regierungsparteien genommen worden ist, daß ferner ein
den Regierungsparteien angehöriger Reichsvertreter dieser
Tage zurückberufen worden ist , ohne durch einen anderen
ersetzt zu werden , weil versucht werden muß , statt mit bis¬
her vier künftig mit drei Vertretern in Berlin auszukommen ,
dor

.allem aber daraus , daß die Skelle des verstorbenen
Ministerialdirektors Keck bis jetzt nicht besetzt worden
ist ; wäre es der Regierung darum zu tun , ihre Angehörigen
unterzubringen , so hätte sie dies vor allem dupch Besetzung

längst machen können . Diese parteipolitische
Selbstlosigkeit kann aber doch nicht so weit führen , Beamte
der Regierungsparteien von der Beförderung in Stellen ,
zu denen sie besonders geeignet sind, bloß deshalb aus¬
zuschließen , weil sie Abgeordnete sind . Was den Herren
Abgeordneten Andre (Zentr .) anbelangt , so ist allerdings
schon geprüft worden , wie dessen wirtschaftliche Kenntnis
und Urteilskraft in der Staatsverwaltung verwendet wer¬
den könnte . Es ist aber nicht daran gedacht worden , ihm
eine Tätigkeit zu übertragen , für die ihrer Natur nach nur
Berufsbeamte in Frage kommen .

4 . Was die Ernennung des Hauptmanns a . D . Pliks -
bürg zum Regierungsrat bei der Gebäudebrandversiche¬
rungsanstalt anbelangt , so ist der Sachverhalt folgender :
Sei 1915 wurden aus Anregung des preußischen Kriegs -
mim, - : riums Verhandlungen wegen der Unterbringung
kriegsbcfchädigter Berufsoffiziere im bürgerlichen Dienst ge¬
führt . Sie brachten im Januar . 1917 die Aufstellung von
„Bestimmungen betreffend den U

'
ebergang kriegsbeschädigter

aktiver Offiziere in Beamtenstellen des württembergischen
Zivilstaatsdienstes "

, abgedruckt in der Anlage zu Nr . 1 des
Württ . Militärverordnungsblatts 1917 . In dem beigefüg¬
ten Verzeichnis der Stellen des württ . Beamtendienstes ,
die den kriegsbeschädigten aktiven Offizieren ohne Erstehung
einer Staatsprüfung zugänglich sein sollten , lauft eine
Stelle bei der Gebäudebrandversicherungsanstalt mit den
Bezügen eines Bauinspektors , erreichbar nach unständiger
Verwendung gegen Taggeld . Auf das Ausschreiben vom
Januar 1917 kamen geeignete Bewerbungen nicht ein , wes¬
halb die Zivilversorgungsstelle für Heeresangehörige im
Januar 1920 ein neues Ausschreiben erließ , in dem zunächst
probeweise ( auf etwa 1 Jahr ) Anstellung in Aussicht ge¬
stellt war . Auf dieses Ausschreiben kam nur die Bewerbung
des kriegsbeschädigten Oberleutnants Pliksburg ein ,
der hierauf im Juni 1920 vom Verwaltungsrat der
Gebäudebrandversicherungsanstalt ohne Mitwirkung des
Ministeriums des Innern zunächst probeweise auf etwa
1 Jahr mit der Aussicht auf spätere planmäßige Anstellung
eingestellt wurde . Nach mehr als fünfjähriger Verwendung
im Anstaltsdienst wurde er dann am 1 . September ds . Is .
auf Antrag des Verwaltungsrats der Gebäudebrand¬
versicherungsanstalt planmäßig als Regierungsrat der
Besoldungsgruppe 10 angestellt ; die planmäßige Anstellung
war die Erfüllung der Zusicherung , die im Stellen -
ausschreiben enthalten war . Auch hier sind also die aus¬
gesprochenen Verdächtigungen gänzlich unbegründet .

Dil- KL---K

ift- kecr-i's
'sscttun ouaci -« ve «rl.k6

(23 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich atmete auf . — so , nuo hatte ich Oberwasser !
„Aber Vinzenz — eine halbe Sekunde , da kann auch die

flüchtigste Aehnlichkeit täuschen , noch dazu bei der un¬
gewissen Beleuchtung ! Geh , sei gescheit , leg ' dich zu Bett ,
du bist abgespannt , siehst Gespenster .

" — —
Er lächelte , sein kindgutes , ein wenig unbeholfenes

Lächeln :
„Hast am End ' recht . Alterle . an Narr bin i, no —

war heut ' an anstrengende . Tag .
" —

„Eben , und morgen darfst du nicht schlapp machen , tu 's
mir zuliebe , und versuche ein paar Stunden zu schlafen.

"

„Will 's probieren .
" — Er stand auf , schwerfällig , den

massigen Körper leicht geneigt . Und plötzlich legte er die
Arme um meinen Hals , sah mir ganz fest in die Augen -

„Du guter Kerl , i dank ' dir ! " Dann ging er rasch zur
Tür . klinkte sie zu , ohne sich noch einmal umzusehen . -

Jeder Nerv in mir fieberte . Da ließ ich nun meinen
besten Freund gehen , ließ ihn gehen , ohne zu sprechen.

Aber was wußte ich den » eigentlich . Konnte ich darauf
schwören , daß es die Gräfin d 'Harancourt gewesen war ? !
Es gab unter den Gästen eine ganze Menge blonde , junge
Damen , möglicherweise war es auch ein Stubenmädel , eine
Zofe gewesen , die sich hier m >l ihrem Liebsten ein Stell¬
dichein gab . . . Nur , daß die beiden deutsch gesprochen
hatten . . . Ach was , das taten fast alle Ungarn , und dann
. . . eigentlich hatte ich ja gar nichts gehört , das irgendwie
belastend gewesen wäre , die Dame oder das Mädel wies
einen Zudringlichen zurück . . . nein , ich würde mich mit
meinem Verdacht nur lächerlich machen ! Und dann rief ich
mir das Bild der Gräfin Sophy ins Gedächtnis — eine
unbesonnene , leidenschaftliche, aus Iagdpassion begangene
Torheit konnte man ihr vielleicht Zutrauen , eine heimliche
Liebschaft . . . ? Unsinn ! Alles andere eher ! In diesen
dunklen Augensternen schlummerte nur eines : Jagdleiden¬
schaft, die keine Schranken kannte , die stärker war selbst als
die Liebe . . . Ich atmete aus , meine Menschenkenntnis

chatte mich noch niemals im Stich gelaffen , und ich glaubte ,

auch o . e Flauen zu kennen . Hetzer zu kennen , als andere
Männer dies vermögen : denn ich stand ihnen kühl gegen¬
über , ließ illtch nicht so leicht täuschen und betören durch die
lausend kleinen Künste . >

Aber ein Rest von Verstimmung blieb , irgend etwas Unein¬
gestandenes , ein Gefühl , über das Ick mir selbst keine klare
Rechenschaft geben konnte . Erst viel , viel später kam ich zu
der Erkenntnis , daß es seelische Vorahnungen gibt , psychische
Unterströmungen , die sich in keine Schablone pressen lassen,
die für Augenblicke den Schleier lüften , der uns die Zukunft
verhüllt .

Ich warf den Rest meiner Zigarette in den Schnee , wo
er leise auszischend verlöschte , und schloß das Fenster .

„Ping !" — „Ping ! "
Ein rascher Blick nach der kleinen Bouleuhr auf dem

Kaminsims . . . lieber Himmel , schon um zwei Uhr , und
morgen würde ein anstrengender Tag werden !

Wenige Minuten später lag das Zimmer in tiefem Dunkel ,
nur die funkensprühenden Buchenscheite im Kamin warfen
einen zitternden , blutroten Widerschein auf das bunte Muster
des Teppichs .

Dann trat auch wieder der Mond hinter den Wolken her¬
vor , geisterte mit bleichem Licht durch die kahlen Kronen
der Parkbäume , wanderte seine urewige Bahn , und irgend¬
wo tönte das schrille „Ku—u—wik ! Ku — u—wik ! " eines
Käuzchens , mit langgezogenem , greinendem Heulen gab eine
Ohreule Antwort — es waren die Stunden der Nacht , in
denen die Mächte der Finsternis ihr Spiel treiben . . .

Ein Wintertag voll Licht und Glanz , voll flutendem
Sonnengold und strahlender Bläue . Durch die traumhafte
Stille schwebten Glockenklänge , und ein langer Zug be¬
wegte sich hinüber nach der Dorfktrche , hindurch unter
Ehrenbogen aus grünen Tannenreisern und leuchtend roten
Ebereschenbesren . Man mußte es dem Ritter von Molnar
lassen, geknausert wurde wahrhaftiq nicht in Keresz -Erdö !
Und wie weit die Beziehungen des Leiters des magyarischen
Zuckerrübenkonzerns reichten , zeigte deutlich genug die Tat¬
sache , daß fast der gesamte ungarische Hochadel vertreten
war : Fürst Esterhazy , Fürst Festetics , daneben die Hünen - -
gestalt des Grafen Dionys Wenkheim , der alte Gras
Erdödy , die Andrassys und Schönborns , Herr von Baltazzi
und der Ritter von Landau . Da sah man weißgekleidete
Malteserritter , Generalsuniformen , Bojarenröcke , die Insig¬
nien des Maria -Theresiaordens und des Großkreuzes der
Eisernen Krone , Toiletten , für deren Schöpfung irgendeines
der weltberühmten Schneiderateliers auf der rue ve la pair
verantwortlich zeichnete, Schmuck im Werte von ungezählten
Millionen Kronen . . . Ueberall waren Teppiche und Mat¬
ten gelegt , Kopf an Kopf standen die Zuschauer , begrüßten
das Brautpaar mit „Eljen ! " -Rufen . . .

Vinzenz von Andrian blickre geradeaus . In seinem
straffen , hageren Gesicht zuckte keine Muskel , wie aus Erz
gemeißelt waren die Züge , fest umschloß die Hand den Korb
des schweren Dragonerpallaschs . Und neben ihm die Braut
in schimmernder weißer Seide , die Flut des Goldhaars um¬
kränzt von grünender Myrte , umwogt von hauchfeinen ,
spinnwebzarten Schleiern . . .

„Elfen I " — „Eljen ! "

Ueber Treibhausblumen schritt der Fuß , Böllerschüsse
krachten . . . dann Stille . Dämmerkühl war es drinnen
in dem Gotteshaus , durch dessen hohe, bunte , spitzbogige
Fenster gedämpftes Sonnenlicht fiel, Weihrauchwolken
schwebten empor , und überall Blumen — Blumen . . .

Mit traumhaft leisen Akkorden begann die Orgel das Vor¬
spiel, nun fielen ein weicher Mezzosopran , ein wundervoller
Alt und ein klingender Bariton ein , das Engelterzett aus dem
„Elias "

: „ Hebe deine Augen auf zu den Bergen , von welchen
dir Hilfe kommt . .

Am Altar kniete das Brautpaar , Hand , in Hand , die Ringe
wurden gewechselt, und dann sprach der Geistliche die Worte
der Heiligen Schrift : „Wo du hingehst , da will auch ich hin¬
gehen , dein Gott sei mein Gott , und nur der Tod soll uns
scheiden!

" (Fortsetzung solgt.)



' 5. Endlich ist völlig unwahr , die Behauptung , der
Staatspräsident halte sich eine „teure Umgebung .
Staatsrat Rau , der zum Staatsministerium gehört , ist in
das Arbeitsministerium versetzt, dessen Ministerialdirektors -

stelle infolgedessen unbesetzt geblieben ist . An seiner statt ist
Oberregierungsrat Köstlin vom Arbeitsministerium in

.das Staatsministerium versetzt worden , sodaß also nur ein
Austausch stattgefunden hat , der für den Staat nicht Mehr¬
kosten, sondern im Gegenteil Ersparnisse gebracht hat ,
nämlich den Unterschied zwischen den Bezügen eines Mini¬
sterialdirektors und Oberregierungsrats . Da der Staats¬
präsident zudem 3 Ministerien verwaltet (Staatsministerium ,
Kultministerium , Arbeits - und Ernährungsministerium ) , so
gehört schon ein großes Maß von Unwahrheit oder
Unkenntnis der Dinge dazu , um die Behauptung auf -
zusiellen , der Staatspräsident verteuere durch seine per¬
sönlichen Bedürfnisse die Verwaltung . Was schließlich die
polizeilichen Maßregeln anbelangt , so sind sie von der
Polizei gegen den Wunsch des Staatspräsidenten für un¬
bedingt erforderlich erklärt und von diesem schließlich an¬
genommen worden , weil er sich davon überzeugt hat , daß
jeder Staatspräsident aus andern Gründen als denen der
Sicherheit einer Begleitung bedarf , wie dies denn auch
überall in der Welt üblich ist . Nur parteipolitische Bedürf¬
nisse können daraus eine „ängstliche Sorge " des Staats¬
präsidenten um sein Leben machen .

Württember g
Dem Reichspräsidenten von Hindenburg zum Gruß

Der „ Staatsanzeiger " schreibt:
Am morgigen Tage wird Reichspräsident von Hinden -

burg in Stuttgart eintreffen , um der württembergischen
Regierung seinen Besuch abzustatten . Die Hauptstadt Würt¬
tembergs feiert den 11 . November als einen festlichen Tag ,
der zugleich draußen im Land in Herz und Gemüt einen
lebhaften Widerhall findet . Unter denen , die dem Reichs¬
präsidenten Grüße entgegenbringen , stehen in vorderster
Reihe diejenigen , die unter seiner Fahne gekämpft haben ;
ihnen gesellen sich die Scharen derer , dix. in ihm die volks¬
tümlichste Gestalt des Reichs verehren . Ihr begeisterter
Gruß gilt dem Mann , dessen Gesichtszüge jedem Deutschen,
alt oder jung , vertraut sind, in dessen Charakterbild sich die
Energie des Manns der Tat mit der Milde des Menschen¬
freunds vereinigt .

Seit dem Tag , da Generalfeldmarschall von Hindenburg
durch das Vertrauen der überwiegenden Mehrheit des
deutschen Volks an die Spitze des Deutschen Reichs berufen
wurde , hat er mit der Pflichttreue , die ihn auszeichnet , mit
der unbedingten Zuverlässigkeit , die ihm das Vertrauen Un¬
zähliger erworben hat , die Grundsätze durchgeführt , die er
in seinen Kundgebungen ausgesprochen hat . Wenn er am
12 . Mai vor versammeltem Reichstag das feierliche Ver -
spreäien abgelegt bat , daß er seine Kraft dem Wohl des
deutschen Volks widmen , seinen Nutzen wahren , Schaden
von ihm wenden , die Verfassung und die Gesetze des Reichs
wahren , seine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtig¬
keit gegenüber jedermann üben werde , so hat jeder Tagseiner Amtsführung Zeugnis abgelegt für den Ernst und dieTreue , mit denen er sich den Obliegenheiten seines bähenAmtes widmet . Die Sammlung und Einigung unseres Volks ,die überparteiliche Zusammenfassung aller arbeitswilligenund aufbaubereiten Kräfte ist stets das hohe Ziel und der
Leitstern seines Wirkens gewesen . In dem Besuch, den er
nunmehr dem württembergischen Land abstattet , dürfen wir
eine Bestätigung der Worte erblicken, mit denen er kurz nach
seinem Amtsantritt die Vertreter der Länder begrüßte . Cr
bat damals kundgetan , daß er es als eine seiner vornehmsten
Aufgaben betrachte , das gute Einvernehmen des Reichs und
der Länder zu pflegen und zu fördern ; denn in der Viel -
oestaltiakeit der deutschen Stämme , ihrer Eigenart und ihrem
Eigenleben liegen die Wurzeln unseres Volkstums und
unserer Volkskraft .

Sozialdemokratie und Hindertkmrgbesuch. Der Vorsitzende
der soz. Landtagsfraktion , Abg . Pflüger , hat an das Württ .
Staatsministerium folgendes Schreiben gesandt : Die sozial¬
demokratische Fraktion sieht sich veranlaßt , die an ihre Mit¬
glieder ergangenen Einladungen zu den Veranstaltungen
am 11 . November d . I . aus Anlaß der Anwesenheit des
Reichspräsidenten abzulehnen , nachdem ihr Fraktionsvor¬
sitzender Keil im Gegensatz zu den Vorsitzenden der übrigen
Fraktionen des Landtags bei der Einladung zum Empfang
des Reichspräsidenten im Staatsministerium übergangen
wurde . „

Stuttgart , 10 . Nov . 70. Geburtstag . Heute begeht
Präsident Dr . von Hoffner den 70 . Geburtstag . Der
Jubilar , ein geborener Stuttgarter , war von 1914 bis 1922
Präsident des Statistischen Landesamts und seit 1912 Mit -
L" od , dann Präsident der Evang . Landessynode . Bei der
Umbildung der Kirchenregierung 1918 wurde der hochver¬diente Mann zum Präsidenten der verfassunggebenden evang .
Landeskirchenversammlung gewählt , und er hat an dem Zu¬
standekommen der neuen Kirchenverfassung , sowie an der
friedlichen Auseinandersetzung zwischen Kirche und Staat
einen hervorragenden Anteil .

Stuttgart , 10 . Nov . Späte Sühne . Im Frühjahr
d . I . unternahm . die Frau des Bäckermeisters Eugen Stoll
in Plieningen einen Vergiftungsversuch , weil ihr Mann
wegen verschiedener Diebstähle in der Kriegszeit auf Grund
eines Geständnisses des an den Diebstählen beteiligten
Bauers Friedrich Breining verhaftet worden war . Diesem
Vergiftungsversuch fieln ihre beiden Kinder zum Opfer .
Die Frau konnte zwar gerettet werden , trug aber Schaden
an ihrer Gesundheit davon . Die Diebstähle wurden damals
bandenmäßig ausgeführt , namentlich war es auf Schafe und
und Lebensmittel abgesehen . Nunmehr wurden vom Schöf¬
fengericht verurteilt : der Bauer Friedrich Breining zu 2
Jahren 7 Monaten Gefängnis , der Mechaniker Ludwig
Kettenmann zu 2 Jahren Gefängnis , Bäckermeister Eugen
Stoll , Landwirt Breining und Wagner Otto Walz zu 4
Monaten 15 Tagen Gefängnis . Bei anderen Angeklagten
wurde das Verfahren wegen Verjährung und Anwendung
früherer Amnestien eingestellt . Auch den Verurteilten wurde
aus diesem Grunde nur die schweren Diebstähle angerechnet .
Die Zahl der von der Bande begangenen Diebstäble , die sich
bis in das Jahr 1919 hineinerstreckten , betrug über 40.

Vom Landtag . In einem Schreiben an das Präsidium
bittet die sozialdemokratische Fraktion , den Landtag baldigst
einzuberufen , da die Verschlechterung der Wirtschaftslage
die Beratung von Maßnahmen zur Sicherung der Existenz
der Arbeiter und Angestellte » nötig mache.

Aus dem parkeiieben . Die Deutsch-demokratische Partei
Württembergs hält am Sonntag , den 15. Nov . in Göp¬
pingen ihre Herbsttagung ab.

H'mdenbura -TNedaillen- Ln einer Reibe von Laden¬

geschäften werden Medaillen mit dem Bildnis des Reichs -

Präsidenten um einen mäßigen Preis zum Verkauf aus -

gestellt. Die Medaillen sind nach Modellen von Prof . Lud¬

wig Habich durch das Münzamt hergestellt und tragen am
Iinsoi-on Rand des Bilds das Künstlerzeichen L. H.

Wurstpreisermäßigung . Die Stuttgarter Fleischerinnung
beschloß, bei ein halb Pfund Abnahme von Stuckwursten
eine entsprechende Ermäßigung wie bei den Psundab -

nahmen seit 8 . v . Mts . eintreten zu lassen. Somit kosten ab
11 . Nov . : Schinkenwurst frisch 78 -Z , geraucht 1 Rote
Wurst 65 Z das halbe Pfund .

Seine Dividende . Der Aufsichtsrat der Deutschen Ver¬
lagsanstalt in Stuttgart beschloß, mit Rücksicht auf die Wirt -

schaftliche Lage von der geplanten Kapitalerhöhung ab¬
zusehen , deren Ertrag größtenteils zur Deckung der Auf¬
wendungen für umfangreiche bauliche Erneuerungen und
technische Betriebsverbesserungen in den Papierfabriken
Salach und Wildbad bestimmt war . Da die Aufwendungen
nun vollständig aus dem laufenden Betrieb bestritten werden
müssen , soll von der Verteilung einer Dividende Abstand
genommen werden .

Vom Tage . In einem Haus am Leonhardsplatz versuch-
ten ein 23jähriger Kaufmann und eine 33jährige Witwe
durch Oeffnen der Pulsadern sich das Leben zu nehmen .
Sie wurden nach dem Katharinenhospital gebracht . Lebens¬
gefahr besteht nicht . — In der Schloßstraße wurde ein 35-
jähriger Arbeiter von einem Straßenbahnwagen zu Boden
geworfen , wobei er eine erhebliche Kopfverletzung erlitt .

Aus dem Lande

Böblingen , 10 . Nov . Durchs Auto getötet . In
der Bahnhofstra ^e stieß ein sehr rasch fahrender Personen¬
kraftwagen auf ein Lastauto . Malermeister Franz Vaur
fand dabei den Tod , Frau Ziesing und Frau Weik wurden
erheblich , doch nicht lebensgefährlich verletzt .

Plochingen , 10 . Nov . Vom Schwäbischen Alb -
verein . Am Sonntag fand hier die Herbstversammlung
des Schwäb . Albvereins unter Vorsitz von Prof . Näsele
statt . Der Verein wird die Mitgliederzahl der Vorkriegszeit
bald wieder erreicht haben . Die Einnahmen des laufenden
Jahrs werden den Voranschlag erreichen , die Ausgaben
bleiben hinter den Einnahmen zurück . Der Neubau des
Albvereins - Geschäftshauses ist nahezu vollendet . Die Mit¬
glieder werden im Dezember eine mehrfarbige Albkarte er¬
halten . Im Vereinsverlag werden ferner ein Flurnamen¬
buch und eins Stammesgeschichte der Schwaben erscheinen.
Der nächste Verbandstag findet im September 1926 in
Urach statt .

Gerabronn , 10 . Nov . Todesfall . Stadtschultheiß
K r a f f t , der seit 26 Jahren an der Spitze der Gemeinde¬
verwaltung stand und Hervorragendes für Gemeinde und
Bezirk geleistet hat , ist am Montag gestorben .

Lrispenhofen , OA . Künzelsau , 10. Nov . Brand . Hier
ist die Scheuer von Johann Bürkert abgebrannt . Das dicht
anstoßende Wohnhaus und die Scheuern von Karl Grund
konnten aber gerettet werden .

Dettingen , OA . Heidenheim , 10 . Nov . Des Kindes
Schutzengel . Das 8jährige Töchterchen des Ziegelei¬
besitzers Rall hier kam zwischen Pferd und Vorderrad eines
mit 50 Ztr . belasteten Wagens . Wie durch ein Wunder
gelang es dem Fuhrmann , die Pferde sofort zum Stehen
zu bringen , so daß das Kind keinen wesentlichen Schaden
genommen hat .

Bopfingen , 10. Nov . Schlägerei . In Trochtelfingen
entstand bei der Kirchweihe am letzten Sonntag aus gering¬
fügigem Anlaß eine wüste Schlägerei , wobei der einzige
Sohn des Mühlebesitzers Götz von halbwüchsigen Burschen
schwer verletzt wurde .

Der Wjährige arbeitsscheue Taver Hammer in Bopfingen
fing , al -, er spät in der Nacht vom Tanzboden heimkehrte ,
mit seinem Vater Streit an und versetzte ihm mit einem
Prügel mehrere Hiebe auf den Kopf , so daß der Vater
tödlich getroffen zusammenbrach . Der Erschlagene hinter¬
läßt eine Frau und 13 meist unversorgte Kinder . Der miß¬
ratene Sohn wurde verhaftet .

Reutlingen , 10. Nov . Jubiläum der Hand «
Werkskammer . Die 5. idrverkskammer Reutlingen
hält am 17 . November zur Feier ihres 25jährigen Bestehens
eine Jubiläumstagung ab . Der Präsident der Kammer ,
Landtagsabg . Otto Henne , wird die Begrüßungsansprache ,
Syndikus Eberhardt die Festrede halten .

Gönningen , OA . Tübingen , 10 . Nov . Gefährlicher
Sturz . Viktor Hermann von Genkingen holte in Klein-
engstingen Obst und fiel rücklings vom W - gen . Durch den
Sturz erlitt er eine lebensgefährliche Kopfverletzung . q

Aridingen , OA . Tuttlingen , 10. Nov . Eß Halle . Der"lemeinderat wird in der Nähe des Bahnhofs eine heizbare
- tHalle für auswärts beschäftigte Arbeiter erstellen .

Troffingen , 10. Nov . lieber fahren . In der Nacht
"uf Sonntag kam in der oberen Dorstadkstraße der 31-

ihrige led., mit einem schweren Fußleiden behaftete Mund¬
harmonika -Arbeiter Jakob Kilgus in der Dunkelheit auf
der Straße zu Fall und wurde von einem fremden Auko
überfahren . Bewußtlos und mit gefährlichen Kopfver¬
letzungen , Arm - und Nippenbriick i wurde er ins Kranken¬
haus gebracht , wo er feinen schweren Verletzungen er¬
legen ist.

' ^

? Bollingen OA . Blaubeuren , 10. Nov . Bluttat . Am
Sonntag abend kam es in der Wirtschaft zum Aößle mit
dem 23 3 . a ., als streitsüchtig bekannten Josef Deißler zu
Streitereien , die, nachdem Deißler zur Wirtschaft hinaus¬
geworfen worden war , sich auf der Straße fortsehten . Deiß¬
ler zog ein Steckmesser und stach auf den 27 I . a . Josef Egle
ein , der tot zu Boden fiel. Der Erstochene war die Stütze
seiner betagten Eltern .

Dürmentingen OA . Riedlingen , 10 . Nov . Brand¬
legung . Nachdem vor einigen Wochen vermutlich durch
Brandstiftung das Sägewerk des Fabrikanten Schlegel ab¬
gebrannt ist, war in den letzten Tagen auch in der Möbel¬
fabrik cm Brand gelegt worden , der aber noch rechtzeitig
entdeckt und unterdrückt werden konnte .

Biberach , 10. Nov . Fe st ge nommene Diebin .
Das Dienstmädchen , das in der Nößlewirtschaft in Mittel -
biberach einen Diebstahl ausführte , konnte nun in Mitkelbuch
festgenommen werden . Es handelt sich um die vorbestrafte
Margarethe Schaufelberger (nicht Schäuferle ) von Augs¬
burg , die vor längerer Zeit in Warmbrunn OA . Leonberg
ihr neugeborenes Kind getötet hatte , sich bereits schon in
Hafk befand , aber entwich . Daß die Diebin auch mit dem
Kindsmord in Biberach im Zusammenhang steht, ist bis jetzt
nicht erwiesen .

Mangen i. A., 10 . Nov . Fischfrevel . In den
letzten Tagen wurden in verschiedenen Haushal¬
tungen und Wirtschaften der Stadt Forellen in grö¬
ßerer Zahl angeboten . Es fanden sich jedoch dafür keine
Abnehmer . Es war wohl bekannt , daß die Forellen gegen¬
wärtig Schonzeit haben , und daß die Abnahme und der
Ankauf von Fischen aus den Händen eines Wildfischers als
Hehlerei empfindlich bestraft wird .

Hechingen , 10. Nov . EineDuellforderung . Stadk -
tierarzt Dr . Flad hak von Tierarzt Haas eine Forderung
zum Duell mit tödlichen Waffen erhalten . Dr . Flad hat
die Sache bei der Staatsanwaltschaft angezeigt .

Eklwangen , 10 . Nov . Strafkammer . Die Straf¬
kammer hat das Urteil des Schöffengerichts Gmünd gegen
1 en Hauptlehrer Hermann Wolf in Oberurbach , OA . Schorn¬
dorf , wegen verschiedener Vergeben nach Art . 174 StGB ,
mit 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust im Berufungsweg
auf 4 Jahre Gefängnis , wovon die Untersuchungshaft ab¬
geht , gemildert .

Sirchheim u . T.. 10 . Nov . Brand . Das Haus des
Gottlob Bachmann , in dem vier Familien wohnten , ist
größtenteils niedergebrannt .

Vom Bodensee , 10 . Nov . B e k r r e b se i n st ellu n g.
In Wasserburg wir - der Betrieb der Schuhfabriken Beweis -
Wecksel , die bis zu 600 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäf¬
tigten , infolge mangelnder Beschäftigung stillgelegt werden .

Das Welker *
Die vom Atlantischen Ozean auf den Kontinent llberaetreten«

Depression ist über Deutschanb nach Osten gezogen . Aus dem
Norüwesten drohen weitere Störungen , so daß für Donnerstag
und Freitag vielfach bedecktes und auch zu Niederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten ist.

Baden
Karlsruhe , 10 . Nov . In der Nacht vom 8 . auf S . No -

. Me '
»smber verschied Dr . ing . h . c. Fr . Meythaler , Oberbaurat
« er . Seit 1905 ist der Verstorbene bei der Rheinbauin -
Mestion Karlsruhe angestellt gewesen . — Ein 13 Jahre
Ater Volksschüler aus Mannheim , der seinen Eltern ent¬
laufen war und sich vier Wochen lang obdachlos umhertrieb ,
wurde hier aufgegriffen und in das Jugendheim verbracht .

Pforzheim , 10. Nov . Am Sonntag starb der Inhaber
der bedeutendsten Spezialgeschäfte der Damenkonfektion
hier , Christian Berner infolge eines Schlaganfalls im Alter
von 66 Jahren . Der Verstorbene war viele Jahre als Mit -
ackföd des Einzelhandels -Ausschusses bei der Handelskammer

en, 10. Nov . Der Kleinkaliberschiehsport ist
guf dem besten Weg , in der Baar ein Volkssport zu werden .
In vielen Landgemeinden bestehen schon Kleinkaliber »
Schützenvereine , deren Mitgliederzahl ständig im Steigen
begriffen ist . Unter anderem sind solche Vereine vorhanden
ch den Gemeinden Jmmendingen , Aulsingen , Riedöschingen ,
Geisingen , Ausen , Tannheim , Bachheim u . a.

Allerheiligen , 10. Nov . Am Sonntag wurde die Ein¬
weihung des Gefallenendenkmals des bad . Schwarzwald -
versins unter großer Beteiligung aus nah und fern voll¬
zogen . Das Denkmal ist ein Werk des Freiburger Bild¬
hauers Eckert und des Architekten Meckel. Eine Inschrift am
Sockel lautet : „ Wir heißen Euch hoffen .

" Geh . Hosrat Dr .
Geith , der Präsident des Verwaltungsausschusses des
Dchwarzwaldvereins , hielt die Weiherede .

Areiburg i. Br .. 10. Nov . Nach langem schweren Leiden
starb der Geh .-Rat und Landeskommissär a . D . Roderich
Straub von hier . 1906 wurde er Landeskommissär für die
Kreis« Konstanz . Sein Name ist weit über die Grenzen des
Seekreises hinaus bekannt und geachtet . Er war Mitglied
der Rationalliberalen Partei und während 12 Jahre , von
1800— 1910 als Abgeordneter seines Heimatkreisss Stockach-
Meßkirch im Landtag .

Konstanz , 10. Nov . Seit Samstag wird ein bei der hie¬
sigen Bevölkerung gut bekannter Blumenverkäufer , der
Kv Jahre alte Max Herrmann , vermißt . Er wurde zuletzt
gesehen , als er nachts 1 Uhr das Seehotel verließ . Wahr¬
scheinlich geriet er in den nahe vorbeiströmenden Rhein und
ertrank in den Fluten .

Im Gasthaus Bodan in der Rosgartenstraße brach Feuer
qus , das das ganze Treppenhaus sofort in Mammen setzte .
Ein junger Mann wurde infolge Rauchvergiftung ohn¬
mächtig . Ein junges Mädchen sprang vom zweiten Stock
auf die Straße , erlitt aber nur unerhebliche Verletzungen .

Weil -Leopoldshöhe , 10. Nov . Freiwillig aus dem Leben
geschieden ist der in den besten Mannesjahren stehende
Zugmeister Nonnemann . Die Ursache ist in einer unheil¬
baren Krankheit zu suchen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Todesfall . Generaloberst Frhr . v . Scheffe r -B oyadel ,

der den siegreichen Durchbruch von Gorlice und die Er¬
oberung von Warschau leitete , ist im Alker von 76 Jahren M
Kassel gestorben .

14 000 deutsche Soldalengräber in Arankreich verwildert .
Die deutschnationale Fraktion des preußischen Landtags
macht in einer Anfrage an die Regierung darauf aufmerk¬
sam , daß die französische Regierung verboten habe , die
deutschen Gräber auf dem Friedhof in Maissemy , aus dem
14 000 deutsche Soldaten ruhen , irgendwie zu schmücken .
Die Regierung möge bei der Reichsregierung darauf hin¬
wirken , daß sie Schritte zur Aufhebung des Verbots ein¬
leite.

Lebenskräftiges Geschlecht. Der frühere Papierfabrikank
Friedrich Hammerschmidt in Himmelwert (Westfalen )
feierte dieser Tage den 100. Geburtstag in körperlicher und
geistiger Rüstigkeit . Sein Baker wurde 90 , der Großvater
über 100 Jahre alt .

Die in Emsen bei Lüneburg wohnende Frau Johanns
Prigge vollendeke am 5 . Nov . ihr 104. Lebensjahr . Sie
wurde 1821 in Hamburg geboren , verheirakeke sich 1845 und
wurde mit 70 Jahren Witwe . Die Greisin erfreut sich einer
außerordentlichen Rüstigkeit , geht ohne Stock und liest ohne
Augenglas . Sie lebt bei ihrer 75jährigen Tochter und ver¬
sieht dork noch die Wirtschaft .

Schuh dem Elch. Das preußische Staatsministerium hat
das Elchwild in der Provinz Ostpreußen unter Naturschutz
gestellt . Während des Kriegs und durch die Wilddieberei
der Revolutionszeit war der Bestand an Elchen so ver¬
mindert worden , daß zu befürchten ist , das schöne Wild
werde das gleiche Schicksal haben wie der Wisent , von dem
die letzten 30 Stück im Jahr 1919 durch Wilddiebe nieder¬
geknallt wurden .



Lokales .
Wildbad , 11 . Nov . 1925.

Sitzung des Gemeinderats vom 10. Nov . 1925 .
Anwesend : Herr Stadtschultheiß Baetzner als Vor¬

sitzender und 10 Gemeinderäte . Es fehlen (wohl entschul¬
digt) die Herren : Bechtle, Schanz , Schlüter , Stephan ,
Vollmer .

Die wiederholte Ausschreibung der Jagdverpach -
tung betr . Distrikt III Wanne usw . hat sich gelohnt ; es
wurden von Herrn Hermann Krön , Teilhaber am Hotel
Klumpp hier , 1200 vL geboten (Herr Hugo Böcking hatte
im ersten Versteigerungstermin nur 700 ^ geboten) . Der
Zuschlag wird nunmehr Herrn Krön erteilt ; derselbe wird
einen Jagdaufseher anstellen.

Das städtische Forstamt hat dem Gemeinderat den
Nutzungsplan der Stadtwaldungen für 1926 vorgelegt.
Derselbe wird vom Vorsitzenden verlesen und von Forst¬
meister Ha .ug erläutert . Da die Mitglieder der Wald¬
kommission daran nichts Besonderes auszusetzen haben,
wird er gutgeheißen. — G . -R . Karl Schmid nimmt die
Gelegenheit wahr , wieder einmal einen Vorstoß zu machen
wegen Erhöhung der Bürgernutzung . Er reitet dabei aber
offenbar ein zu altes Pferd , denn der Ministerial - Erlaß
aus den achtziger Jahren , auf den er sich dabei beruft ,
wonach jeder Nutzungsbürger 18 Rm . Nutzungsholz zu
beanspruchen hat , wird vom Vorsitzenden als längst außer
Kraft befindlich , auch seine sonstigen Argumente und An¬
gaben als durchaus unrichtig bezeichnet ; die Nutzungs¬
frage sei längst in langen Verhandlungen für alle Zeiten
geregelt worden . Dem widerspricht Schmid heftig, indem
er mit der Faust auf den Tisch schlügt , und es kommt zu
einer sehr temperamentvollen Auseinandersetzung zwischen
den beiden Herren . — G . -R . Karl Schmid stellt, als man
sich wieder beruhigt hat und weiter beraten wird , den
Antrag , daß zu den Holzfällarbeiten nur Fachleute und

Deutsche
Oerden

trr schwerer Feit

keine Taglöhner verwendet werden sollen ; letzteren unter¬
laufen allerlei Fehler und ihre Arbeit sei minderwertig .
Forstmeister Haug erwidert, es seien nur in ganz ge¬
ringem Maße Taglöhner verwendet worden , die eben auch
Beschäftigung suchten ; übrigens kämen auch bei Fachleuten
Fehler vor . — G . -R . Eitel stimmt dem Waldnutzungs¬
plan zu und erklärt sich durch die Ausführungen des
städtischen Forstmeisters für befriedigt ; 7500 Fm . Nutzung
sei nicht als zu hoch anzusehen. — Der Vorsitzende stellt
fest, daß die Hauptnutzungsmenge nach den forstgesetzlichen
Vorschriften eingehalten sei , sodaß eine gleichmäßige, an¬
dauernde Rente gewährleistet wird und der Nutzungsplan
der Stadtwaldungen für 1926 ruhig der Forstdirektion
vorgelegt werden könne ; derselbe halte sich im Rahmen des
ordentlichen 10 jährigen Hauptnutzungsplanes .

Die Position Wegunterhaltung und Wegver¬
besserungen ist mit zus . 22950 veranschlagt ; die
einzelnen vorgesehenen Verbesserungen werden verlesen. —
Der Vorsitzende tritt für möglichste Zusammenlegung der
Abfuhrtermine zwecks Schonung der Wege ein , G .-R . Bott

für allmähliche Verwendung besseren Beschotterung ,matermls . Die Position Wegunterhaltung wird hierauf
genehmigt . - Für Holzhauerlöhne sind 48 000
eingesetzt , also eine den Teuerungsverhältnissen einiger¬
maßen Rechnung tragende Erhöhung gegenüber dem Vor -
isthr- - Für Urlaubskosten der Holzhauer sind 500 ^
für verstärkten Forstschutz zur Verhütung von Waldbrän¬den 400 für Kulturkosten die Summe von 13182 ^
vorgesehen, dann noch 800 ^ für „ Allgemeine Kosten "
(Mäntel für das Forstpersonal usw. , was jedoch noch be¬
sonderer Genehmigung bedarf ) . — Die Pflanzkosten
im Stadtwald bezeichnet der städt . Forstmeister als ver¬
hältnismäßig höher als die im Staatswald ; woher dieskomme , sei noch zu ermitteln . — Die Herstellung eine -;
Schleifweges (Kosten 3 —400 ^ ) behufs vereinfachter Ab¬
fuhr bezw . künftiger Vermeidung von Abzügen bei Zok -
käufen aus dem Stadtwald wird aus Anlaß eines der¬
artigen Falles (auf Stadtkosten ) beschlossen .

Von der Negierung ist bekanntlich der Stadt die Auf¬
lage gemacht worden , unterhalb Wildbad eine Zentral¬
kläranlage zu erbauen . Dies wäre für . die Stadt eine
kolossale, in jetziger teurer , geldarmer Zeit einfach uner¬
schwingliche Ausgabe . Die Stadt hat deshalb an vier
verschiedenen Stellen Wasserproben entnehmen und diese
durch das Untersuchungsamt der technischen Hochschule
eingehend untersuchen lassen . Das Resultat war bei allen
vier Wasserentnahmen , daß von einer Verunreinigung des
Enzwassers absolut keine Rede sein könne oder daß eine
solche zu befürchten wäre . Es ist nun erneut von der
Regierung die Vorlage von Plänen zur Erstellung einer
Zentralkläranlage verlangt worden mit Frist bis 1 . Nov .
ds . Js . Der Gemeinderat beschließt deshalb , an die Re¬
gierung die Bitte zu richten, die Stadt Wildbad in An¬
betracht des gänzlich negativen Resultats der Wasserunter¬
suchung von der Auflage , eine Zentralkläranlage erstellen
zu lassen , zu befreien . (Schluß folgt .)

Schönes , haltbares

Tafer Dvft
ZU selhv vrtlrgern Preise

Bestellungen wollen baldigst angemeldet werden, damit die
Ware vor Eintritt der kaltenJahreszeit beigebracht werden kann.

Fr. Hempel , StMenbeGnA
Verkaufe im Auftrag

zweimod. eichene Schlafzimmer
und nehme jederzeit Bestellungen auf

Einzelmöbel sowie ganze Einrichtungen
Herren -Wohn - und Schlafzimmer , sowie Büro -Möbel ,

Tische und Stühle entgegen. ^
Fachmännische Ausführung . — Billigste Berechnung.

Katalog zu Diensten . .
Bikt. Mundinger , Schreiner, Billa Erika.

Mur KMjs MstW
l - 020N - ^ N6re ) 6il6UNa gebraucht, Fabrikat Philipps ,

bestes Llutbüdungs - und Xräktigungsmittet, rur ^ukkriscbung ctes ge¬
samten Xervensvstsms , wie vorliegende Zeugnisse nacbvveisbarer

Personen , die dieses Präparat verwendet baden , bestätigen .
/ Q . L ll ).

empfiehlt
Bohnenberger.

v»8 WdiislrlltMSkM
in lebkcttts Labnen rm lenken , ist
Oer ^ weck ctes treuer rur /lusxabe
gelangenden uncl um 28 . blovember ,
5 ., 12 . uncl 19 , Oer . erseiieinenclen

MdllSkdk -Llireigm
ctes „ IVildbader lagbiatt "

. Ls
emxttiekit sieb kür den Oesckälts -
mann , dieses vorrmgiicks stekiame -
mittel reckt ausgiebig ru benütren .
öedark an rweckmäkigen IVeik-
nacktsgesckenken ist immer da
und muckt bei ricktiger Lm-
pksklung die IVellmackts - Arbeit

lodlieailllliüerkvlgrejed!

Mer M WW
wird zum

Waschen und Bügeln
angenommen .

. Auch wird das

MW m Kmcii -

M McMMil
jederzeit zur besten Zufrieden¬

heit ausgeführt .
Schonenste Behandlung !

Billigste Berechnung !

Mstz-Walt GMlenbcin
Charlottenstraße .

SU ^ Wi¬
llis Mreuiie Hacke !

Allsmvsrksuf :
. Lobublisus

Mheim Treiber .
I_ucjwig Lssgsr - Zsrsks

sehr preiswert zu verkaufen
Standort Wildbad .

(Teilzahlung .)
Gebe. Ellenrieder,

Musikhaus , Tuttlingen .

L'r . stlgtional -Vsrsiebsrungs -
lZesöllsLkgit in Ltsitin .

(Lsgrimdst 1845 )

VeiÄederimgöii

Zloswsp -
Lekpeibmssekinsn

K68l68 deut8Lk63 Fabrikat
empfiehlt billigt bei bequemen k̂ slsn ^ siiltmgsn

Lsel Tubsob je . , ^ nrlslsir .

kspsnstursn an Zokrsibmssekinsn
über 8 ^8teme werden billigt

Lsksnnlmsekung .

Kostenlos teils ick jedem , der an
klisumslismus , lsekiss , 6ieki ,

l-lexsnsekuk oöer ksiksn
leidet , mit , wie ick von diesem liebe ! irmer -
baib kurzer 2leit vollständig gebellt wurde ,
ick versende nickts , sondern gebe nur Auskunft
in der ^ bsickt , meinen lVtttmsnscken ru betten .

Litte Lrelltuvert bettügen .
kobsvl Liebstnsu , boilrei -Zekretär ,
Ndon«« » lki« i . ^issnbsbnstnsgss SS .

pSUSr -
l_SdSl 1S -

^ iridrLIOil -
V^ sssSrsOiiäctSri
OkitsI ! -
l 'rsrispOrt -
-2<gSrilL >r für Wilcldsc ! L>. l^ rrigsdLlkig :

Ztrsubsnbsrgstrglls.

Zu verkaufen :
paar lange Rohrstiefel

Nr 42 , wie neu ,
2 Uniformmäntel (Eisen¬

bahner ) schwarz , neu,
2 Uniformröcke (Esten ! ahner )

schwarzblau , wenig getrag .,
1 Mehltruhe , 1,i5 lg , 65 br . ,

75 hoch,
1 kleinere Backmulde mit

Deckel ,
1 Waschmaschine ,
1 Gestell für Zuglampe ,
1 älterer Gasherd ,
1 Ofenstem , 52X42X6X ,

Zu erfragen Eiberg 126 lks .

8 p Ä pS ^ !
Oss Sssis sd I^ scdrii <
9 pkd , geräucborte 3ebvve !neküp e,

mit psttbacke i t̂k. 6,30
y pkd . ges . 8cbveine - Xieinkieiscb

koste VVürrung , kür jede
^1abi?.ei't Nk . 4 .50

9 pkd , band-pot- oder
bebervvurst IVik. 8 .75

9 pkd. seimesweiLes
piomenscbmair iVik. 10.80

9 pkd . Holst . Xugeikäse
Xdamer ^rt kVik. 4 .95

9 pkd . Oän . Xdamer
pettkäse IVik. 9 .45

5 pkd. lakeikase u . 4 pkd.
kandleberwurst kVik. i i .80

kreidi . ad pabrik. biscbnabme.
Holst. Ütslirullg8mittvllrau8

,
karl Kernltt, üortork 31 lllokt).

Usuts sbsnd S Ubn

Lingstunds
Im Lokal

llsn Vovstsnd .

Deutsche Bolkspartei
(Nattonalliberale Bolkspartei )

ArrüschirV Sttzirrrg
am Freitag , den 13 . November 1925 , abends 8 Uhrj
im Hotel Traube .

Tagesordnung :
1 . Gemeinderatswahl .
2 Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

Der Vorstand : Fromm .

- IVIÖdSl

^ vlsioktsvls 2sblungsberlingungsn . — ^ vstklsssigs tluslitst . — Wsitgsbsnrlsts Osnsntis .

K/Iüdsltiscis Osriirsl , ^ tOr^lnsirn , OiilstsinSrstr . 3 s .

ÄN-LtM
Wildbad .

Heute abend 8 Uhr

Damenriege.

-tukssben erregende bleubeit I 8
(Zl -SlckS i- issi -S
vSrlcrlivvikiclSki
dureiibl/ĉ ibiOi- ttaarwurrel-
sakt . Xein6reLbenu.4 uska»en

der Haare mebr,
wirkt siOsttSr !

Preis ä plrrsciieb.Vc>rk3.«;8e
llureti '̂sctinslime (V1K. 4.80

2ILKI . L « » » VkMkkk
IVIstksipistr

(Viels Oankscdireidön)_

— und in»
Usus

siekt's skekS
bei dir wie

Zonntag aus!

tlenkel 's putr -
unä Lckeuermittel

p«»!iK0

Mnerstag mtteffend !
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